
15Millionen-Investition
nimmt Produktion auf
Mehrere Millionen Premium-Dekorplatten

werden nun in Gütersloh hergestellt.

Gütersloh. Der Holzwerk-
stoff-Hersteller Pfleiderer
Deutschland GmbH hat seine
neue Produktionsanlage in
Gütersloh in Betrieb genom-
men. Das Neubauprojekt mit
einem Investitionsvolumen
von rund 15 Millionen Euro
kommtdamitnach etwasmehr
als einem Jahr zum Ab-
schluss. In Zukunft werden
hier hochwertige beschichtete
Spanplatten mit besonders tie-
fen Strukturen und Synchron-
poren für den Möbel- und In-
nenausbau gefertigt. Das geht
auseinerMitteilungdesUnter-
nehmens hervor.

Im Juli 2024 erfolgte der
Spatenstich für den Hallen-
bau zur neuen Fertigungsstra-
ße. Von den Erdarbeiten über
das Setzen der Fundamente,
StützenundBinderbis zurFer-
tigstellung derHallemitDach-
und Wandfertigteilen waren
nach Unternehmensangaben

lediglich drei Monate nötig.
Direkt imAnschluss,bereits im
Oktober 2024, startete die In-
stallation der Anlagen. „Das
Herzstück dieses Projekts war
die Integration der neuen Pro-
duktionslinie in unsere be-
stehenden Prozesse“, erläutert
Stefan Zinn, CCO der Pflei-
derer Gruppe.

Jeweils gute zwei Monate
nahmen in der Folge die In-
stallationen der Induktion und
Verschiebewagen fürdenPres-
senein- und -auslauf sowie der
dazwischen liegenden Kurz-
taktpresse in Anspruch. „Das
Einfahren der Anlage startete
im Juni 2025 und ist nun ab-
geschlossen“, erklärt Zinn.
„Auf einer Fläche von rund
4.200 Quadratmetern werden
wir von nun an, mit einer jähr-
lichen Kapazität von rund 15
Millionen Quadratmetern,
Premium-Dekorplatten ferti-
gen.“

Frühjahrsputz in der ganzen Stadt
In Ortsteilen wie Kattenstroth und Spexard machen sich Bürger regelmäßig auf,

ihre Gegend von Müll zu befreien. Ein Bürger fragt: Warum nicht überall?

Ludger Osterkamp

Gütersloh. Sie sindmitWarn-
westen unterwegs, mit Greif-
zangen, Eimern und Müllsä-
cken. Wenn die Helfer in Kat-
tenstroth oder Spexard zum
Frühjahrsputz losziehen,wenn
sie entlang der Straßen, aus
dem Gebüsch und im Umfeld
vonParksallerortenUnrat auf-
picken, dann kommt ordent-
lich was zusammen. Nun liegt
der Politik ein Antrag vor, sol-
ches Reinemachen noch viel
größer aufzuziehen: Die Stadt,
so der Vorschlag, möge jedes
Jahr eine Frühjahrsputzwoche
organisieren – und zwar stadt-
weit.

Vorbilder gibt es. In Nach-
barortendesKreises, aber auch
in Großstädten wie Düssel-
dorf, Essen und Köln, wird die
komplette Bürgerschaft zum
Frühjahrsputz aufgerufen. „So
etwas könnten wir auch in Gü-
tersloh gut machen“, sagt Ger-
hard Kattenstroth. Von ihm
stammt der Antrag, über den

demnächst die Ratsfraktionen
beraten werden.

Kattenstroth hat den An-
trag in enger Absprache mit
dem Stadtteilverein gestellt.
Dort zieht jedes Frühjahr,
März/April, eine Gruppe von
rund 35 Bürgern los, um den
Ortsteil sauberer zu machen.
Der Verein lädt ein, organi-
siert, arbeitet Touren aus und
achtet darauf, dass die Freude
an dieser Gemeinschaftsak-
tion nicht zu kurz kommt, et-
wa durch einen gemütlichen
Abschluss imVereinsheimmit
Getränken, Bratwurst und
Wraps.

„Ich könnte mir
vorstellen, dass dann
zusätzliche Dynamik
reinkommt“

Vergleichbares passiert
auch in anderenStadtteilen, et-
wainSpexard.UnterdemMot-
to „Spexard putzt sich her-
aus“ organisiert der Heimat-

verein alle zwei Jahre eine Säu-
berungsaktion, an der rund
hundert Helfer aus Vereinen,
Schulen und Gruppierungen
teilnehmen, seien es Jäger, die
Jugendlichen des THW oder
Hobby-Geocacher. Am Ende

haben sie oft Dutzende von
Müllsäcken gefüllt: Nachweis
einer sinnvollenTätigkeit, aber
kein Grund zur Freude.

Um diese Einzelaktionen
breiter und am besten stadt-
weit aufzustellen,wäre eineBe-
teiligung der Stadt Gütersloh
hilfreich, findet Gerd Katten-
stroth. „Ich könnte mir vor-
stellen, dass dann zusätzliche
Dynamik reinkommt.“ Die
Stadt könnte werbewirksam
trommeln, Öffentlichkeits-
arbeit betreiben, sie könnte die
HelfermitZangen, Säckenund
anderem Material ausstatten,
siekönntedieKostenderMüll-
entsorgung übernehmen.

InselbemZugekönntensich
Vereine, Schulen und Kitas zu
eigenen Aktionen motiviert
fühlen: Indem sie sich beteili-
gen, in Eigenregie organisie-
ren, indem sie Sponsoren ge-
winnen, um den Einsatz an-
gemessen abzurunden.

Neben dem direkten Er-
folg, dass weniger Müll rum-
liegt, könnte ein solcher Früh-

jahrsputz auch dazu beitra-
gen, das Bewusstsein der Be-
völkerung zu schärfen. Wer
Dinge in die Natur werfe, ver-
schmutze die Umwelt, gefähr-
deTiereundMenschen.Oftge-
nug sind es Spritzen, Ölkanis-
ter und Flaschen undefinier-
barenInhalts,diedieHelferaus
den Büschen picken. Katten-
stroth hält es sogar für mög-
lich, dass ein solcher Putz
dauerhaft die städtischen Kos-
ten für das Beseitigen wilden
Mülls drücken könnten; diese
lägen bei rund 150.000 Euro
im Jahr.

2018 hatte der Stadtteilver-
ein Kattenstroth das jährliche
Säubern ins Leben gerufenund
seither viel für ein schöneres
Ortsbild getan. Wie motivie-
rend die Aktion sein kann,
zeigte sich dieses Jahr, als auch
die Kinder der Kitas Liebfrau-
en, Orionweg und Brockweg
mitmachten. Am Ende, nach
zwei Stunden eifrigen Pi-
ckens, hatten sie 20 Säcke ge-
füllt.

Hat den Antrag gestellt: Ger-
hard Kattenstroth regt eine Be-
teiligungderStadtGüterslohan.
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Beim Start 2018: Damals machte sich eine Gruppe von Helfern erstmals auf, um Kattenstroth von herumliegendemMüll zu befreien. Am Ende hatten sie einige Müllsäcke ge-
füllt. Foto: Anne Mann

Die rechtzeitige Diagnose und Behandlung kleiner Tumore kann
das Leben von Lungenkrebspatienten retten. Das war jetzt Thema
im Klinikum. Foto: Klinikum

Klinikum investiert in
Krebs-Diagnostik

Das Klinikum wird eine Hightech-Sonde zur
frühzeitigen Lungenkrebs-Diagnostik anschaffen.

Gütersloh. Lungenkrebs wird
häufig erst in einem fortge-
schrittenen Stadium entdeckt,
deshalb investiert das Klini-
kum weiter in Hightechmedi-
zin zur Früherkennung. Denn
eine frühzeitige und präzise
Diagnostik und Therapie ist
entscheidend für das Überle-
benderPatienten. In2026wird
ein bundesweites Lungen-
krebs-Screening per Compu-
tertomografie (CT) für Risi-
kopatienten als Leistung der
gesetzlichen Krankenkassen
eingeführt. „Unser Ziel ist es,
bei kleinsten Auffälligkeiten,
die im Rahmen des CT-Scree-
nings auffallen, früh und ein-
deutig eine eventuelle Bös-
artigkeit abzuklären, um diese
rechtzeitig behandeln zu kön-
nen“, sagt Axel von Bierbrau-
er, Chefarzt der Klinik für
Pneumologie, Schlaf- und Be-
atmungsmedizin, Infektiolo-
gieundAllgemeine InnereMe-
dizin.

Um Patienten künftig noch
präziser und frühzeitiger be-
handeln zu können, erhält das
Klinikum eine Hightech-Mi-
nisonde für die Lungenspie-
gelung. Das teilte das Klini-
kum in einer Pressemitteilung
mit.

Möglich wird die Anschaf-
fung der EBUS-Minisonde in-
klusive dazugehörigem Ultra-
schall-Prozessor dank der
Unterstützung der Robert-
und-Christa-Linnemann-Stif-
tung, die 63.500 Euro für den
Kauf bereitstellt, und einer
Spende des Vereins der Freun-
de und Förderer des Klini-
kums inHöhe von rund 22.000
Euro. Der Förderverein hatte

dafür Spenden gesammelt.
MariaUnger und Siegfried Lu-
ther, beideMitglieder des Vor-
standes des Fördervereins,
freuen sich, mit den gesam-
melten Spenden einen weite-
ren Beitrag zur präzisen und
schnellen Diagnose von Pa-
tienten leisten zu können.

Mit der Sonde können
kleinste Auffälligkeiten
abgeklärt werden

Der Zugang zu Gewebever-
änderungen in den kleinsten
Verästelungen der Lunge ist
für Fachärztinnen und Fach-
ärzte eine besondere Heraus-
forderung. Die neue Ultra-
schall-Minisonde ermöglicht
unter Röntgen- und Ultra-
schallkontrolle eine gezielte
Gewebeentnahme und Abstri-
che auch aus schwer zugäng-
lichen Bereichen. Damit kön-
nen bereits kleinste Auffällig-
keiten zuverlässig abgeklärt
werden.

Dafür sind wir sehr dank-
bar“, erklärt Maud Beste, Ge-
schäftsführerin des Klini-
kums. Eng vernetzt im Lun-
genkrebszentrum im onkolo-
gischen Zentrum des Klini-
kums, arbeiten Lungenfach-
ärzte, Thoraxchirurgen, On-
kologen, Strahlentherapeuten
und Pathologen eng zusam-
men. Zudem ist das Klinikum
gemeinsam mit dem Evange-
lischenKlinikumBethel inBie-
lefeld Träger des Ostwestfäli-
schen Lungenkrebszentrums –
für eine bestmögliche Versor-
gung von und Patienten auf
universitärem Niveau.

Gütersloh setzt sichtbares Zeichen gegen Gewalt an Frauen
Aktionen im Kreis- und Stadtgebiet machen auf das Ausmaß häuslicher Gewalt aufmerksam

und zeigen, wo Betroffene Unterstützung und Schutz finden können.
Jenny Westhues

Gütersloh.MiteinerReihevon
Aktionen im gesamten Stadt-
gebiet und im Kreis Güters-
loh wird rund um den 25. No-
vember, dem internationalen
Tag gegen Gewalt an Frauen,
erneutauf einThemaaufmerk-
sam gemacht, das erschre-
ckend aktuell bleibt. Bereits ab
dem 17. November hisste die
Stadt vordemRathausdieFah-
ne von „Terre de Femme“.
Auch an Stadthalle, Volks-
hochschule, LWL-Klinik und
Wertkreis wehen die Banner
– ein deutliches Signal gegen
geschlechtsspezifische Gewalt.

Unter dem bundesweiten
Motto „#WegAusDerGewalt –
Ein starkes Netz gegen Part-
nerschaftsgewalt!“ will die
Stadt gemeinsammit der Frau-
enberatungsstelle und dem
Frauenhaus Gütersloh aufzei-
gen, wie wichtig Schutzräume
und Unterstützungsangebote
für Betroffene sind. Fast täg-
lich werden in Deutschland
Frauen von ihrem (Ex-)Part-

ner getötet. Auch imKreis Gü-
tersloh zeigt die polizeiliche
StatistikdasAusmaß,wiePres-
sesprecherin Katharina Felsch
bestätigt: 800 Fälle häuslicher
Gewalt wurden 2024 regis-
triert, 427 Rückkehrverbote
ausgesprochen. Die Dunkel-
ziffer gilt als deutlich höher.
„Einsätze dieser Art gehören
für uns zum Tagesgesche-

hen“, ergänzt Felsch. „Viele
Frauen sind in ihren eigenen
vier Wänden nicht mehr si-
cher“, sagt Viktoria Wachs-
mann vom Frauenhaus.

Die Nachfrage nach Schutz
und Beratung steige weiter.
AuchdieFrauenberatungsstel-
leGütersloh bestätigt das. „Ge-
walt inPartnerschaftenund se-
xualisierte Übergriffe gehören

für viele Frauen zum Alltag“,
so Mitarbeiterin Hanna Küs-
gen-Schwieters.NebenKrisen-
intervention bietet die Stelle
auch langfristige Begleitung
und Präventionsarbeit an.

Bürgermeister Matthias
Trepper betont die Bedeutung
der städtischen Beteiligung:
„DasHissenderFahne istmehr
als Symbolik. Es ist ein Be-
kenntnis: In Gütersloh ist kein
Platz für Gewalt.“ Für Gleich-
stellungsbeauftragte Inge
Trame ist zudem klar, dass Zu-
sammenarbeit mit Vereinen
und unabhängigen Beratungs-
angeboten weiter ausgebaut
werden müsse.

Parallel dazu rufen die
Gleichstellungsbeauftragten
imKreisGüterslohundder So-
roptimist International Club
Gütersloh mit ihrer inzwi-
schen fünften Brötchentüten-
Aktion zu mehr Aufmerksam-
keit auf.UnterdemMotto„Ge-
walt kommt nicht in die Tü-
te!“ werden ab dem Wochen-
enderund116.000TüteninBä-
ckereien im gesamten Kreis

verteilt – etwa ein Drittel der
Bevölkerung wird damit er-
reicht. Aufgedruckt sind Hin-
weise auf das bundesweite Hil-
fetelefonundlokaleBeratungs-
angebote.

„Gewalt ist kein privates
Problem“, betont Rietbergs
Gleichstellungsbeauftragte
Andrea Buhl. Es brauche ge-
sellschaftliche Verantwortung
und ein tragfähiges Unterstüt-
zungsnetz. Angela Wüllner
vom Kreis Gütersloh ergänzt,
dassBeratungsstellennichtnur
bei körperlicher, sondern auch
bei psychischer Gewalt – etwa
Kontrolle, Stalking oder emo-
tionalemDruck–wichtigeAn-
laufpunkte seien.

Landesweit finden rund um
den Aktionstag Veranstaltun-
gen statt, unterstützt vomLand
NRW. Im Kreis Gütersloh ge-
hören dazu Selbstbehaup-
tungskurse für Mädchen und
Frauen. Informationen bietet
die Plattform www.pia-on-
line.eu, weitere Hilfsangebote
finden Betroffene auf demOp-
ferschutzportal NRW.

Die Bäckerei Birkholz beteiligt sich ebenfalls an derAktion, wieMit-
arbeiter Mohammad Abduallah zeigt. Foto: Jenny Westhues
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